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NATURBEOBACHTUNG IM VOLKSLIED

H ubert Z ie r!

Es könnte  sein, daß m ich  meine heutigen Zuhörer n ic h t ganz r ic h t ig  
e inschätzen. In e ine r e rlauch ten  Reihe fa c h lic h  v e rs ie rte r R e fe ren ten  
über die Volksm usik sprechen zu dürfen , b irg t  d ie G e fah r in s ich, se lbst 
als Fachm ann der Volksm usik e in g e s tu ft zu w erden. Das bin ich w eder in 
der P raxis noch in der Theorie .
D ies bedeu te t w iederum  n ich t, daß ich aussch ließ lich  m it  dem T e ilb e ­
re ich  "N a tu r"  m eines Themas Verbindung habe. M eine Verbindung zur 
Volksm usik e rlä u te re  ich wohl am besten m it  zw e i kurzen S tre if l ic h te rn .

A ls ich im  H a lb jahreszeugn is m einer zw e iten  G ym nasia lk lasse in L a te in  
eine 3 e instecken  m ußte, versprach m ir mein V a te r e ine Z ith e r , fa lls  ich 
im  Schlußzeugnis eine 4 bekäme. Ich habe beides bekom m en und dann 
zu sä tz lich  zum L a te in u n te r r ic h t noch Z ith e ru n te r r ic h t genommen. Das 
w ar der E ins tieg .
Später, nach m einem  zw e iten  S taatsexam en, fand ich dann Anschluß an 
e in ige S tubenm usi-G ruppen. W ir ha tten  e ig e n tlic h  nie einen Namen fü r 
unsere Gruppe und sp ie lten  im m er nach dem M o tto  "K le in e  F e h le r e rhö ­
hen den fa m iliä re n  C h a ra k te r" und dies auch bei ö ffe n tlic h e n  A u f t r i t ­
ten . Ich h o ffe , Sie haben je tz t  ungefähr eine V o rs te llung  über meinen 
b isherigen Um gang m it  der Volksm usik.

Um das Them a "N a tu rbeobach tung  im  V o lks lied " zu behandeln, ha lte  ich 
es fü r  zw eckm äß ig , zunächst vo rzus te llen , was N a tu r is t, und dann der 
Frage nachzugehen, w ie  die N a tu r in den Texten  des Volks liedes v e r tre ­
ten is t.

Was ist Natur?
Die N a tu r umfassend darzus te llen , is t weder im  Rahm en dieses V ortrags, 
noch überhaupt m ög lich . E in ige G esichtspunkte  so llen deshalb herausge­
g r if fe n  w erden:

N a tu r is t v ie lfä lt ig

N ic h t e inm a l d ieser Tatbestand is t bis in 's  D e ta il d a rs te llb a r. Insbesonde­
re fü r  m ein Them a re ic h t es aber, e inze lne B eisp ie le  anzu führen . Zu den 
A ufgaben eines N a tiona lpa rks  gehört es u n te r anderem , das S chu tzgeb ie t 
na tu rku nd lich  zu e rfo rschen . Dabei f ä l l t  a lle rhand  zu dem Them a "V ie l­
fa l t  der N a tu r"  an, auch wenn man nur P flan ze n - und T ie ra rte n  re g i­
s trie re n d  a u f lis te t .
E in ige B e isp ie le  seien e rw ähn t: D ie L is te  der F a rn - und B lü tenp flanzen  
des N a tiona lpa rks  u m faß t z .Z t. 15 Seiten D IN  A 4, die der Vögel 3 Sei­
ten , die der Säugetiere 2 Seiten und der Lurche  1 Seite .

N a tu r is t v e rn e tz t

B e tra c h te t man die P flanzen  und T ie re  und andere E in z e lte ile  der N a tu r 
als Bauste ine, so stehen sie in einem Gesam tgebäude un te re inander in 
v ie lfä lt ig e n  Verbindungen, die zusam mengenommen ein N e tz  da rs te lle n .
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G re ife n  w ir  s te llv e r tre te n d  eine Verbindung heraus, e ine die zw ischen 
P flanzen  und T ie ren  e insch ließ lich  Menschen bes teh t: D ie  P flan ze  h o lt 
bei ih re r P ro du k tio n  aus dem C 0 2 der L u f t  den K o h le n s to ff heraus und 
la g e rt ihn in der p ro du z ie rte n  P flanzenm asse ein und g ib t den abgespal­
te te n  S au e rs to ff an die L u f t  zu rück . T ie re  und w ir  Menschen benötigen  
diesen S au e rs to ff, a tm en ihn e in , ve ra rb e ite n  d a m it aufgenom m ene Nah­
rung, um daraus Energ ie  zu gew innen und a tm en den dabei an fa llenden  
K o h le n s to ff aus. D a m it s teh t e r den P flanzen  fü r  ih re  P ro du k tio n  w iede r 
zu r V erfügung. Man kann den S auers to ff als Abgas der p fla n z lich e n  P ro ­
duk tio n  und den K o h le n s to ff als Abgas der tie risch en  und m enschlichen 
Energ iegew innung ansehen. Das A b fa llp ro d u k t des einen is t als G rund­
s to f f  fü r  Lebensvorgänge des anderen notw end ig . Das is t zum einen eine 
sehr e ind ru cksvo lle  Verbindung zw ischen zw ei B auste inen, zum zw e ite n  
eine sehr s innvo lle  "A b fa llv e rw e rtu n g " in e inem  gen ia len G esam tsystem .

N a tu r is t s tandortbezogen und in d iv id u e ll
Das G esam tsystem  der N a tu r is t u n te rg lie d e rt in v ie le  E inze lsys tem e . 
W ir nennen sie auch Lebensgem einschaften  und kennen sie als Wiese, 
W ald, Fe ls, Tüm pel, M oor, Bach usw. Es sind typ ische  E in he ite n , die an 
ganz b e s tim m te  Landscha ftsbere iche  oder S tandorte  gebunden sind und 
ih re rse its  Lebensräum e fü r  b es tim m te  P flanzen  und T ie re  d a rs te lle n . 
Auch in ih re r K om b ina tio n  b le iben sie v ie lfa c h  noch typ isch  und prägen 
größere, zusammenhängende Landscha ften . Eine G egenüberste llung  b e i­
sp ie lsweise der beiden Landscha ften  K a lka lpen  und B aye rische r Wald 
beides sind B erggeb ie te  m it den oben genannten Lebensgem einscha ften  - 
m ach t dies d e u tlic h . Sie sind beide in ih re r A r t  so in d iv id u e ll,  daß sie fü r 
den aufm erksam en Beobach te r n ic h t zu verw echse ln  sind.

N a tu r is t bew eg t (dynam isch) und kre issch lüssig
"A lle s  is t im  F luß " ha t e in g riech ische r Philosoph gesagt. D iese Aussage 
t r i f f t  vor a llem  fü r  das Leben in der N a tu r zu. A n tr ie b  fü r  a lle  Bew e­
gung is t d ie E nerg ie , die v ie lfa c h  g le ic h z e it ig  L ic h t is t. L ic h t  und E ne r­
gie w ird  in der N a tu r vo r a llem  durch den Tages- und Jahresrhythm us 
a u g e n fä llig . Gerade der Jahresab lau f m it seinen Jahresze iten  z e ig t ein 
B e isp ie l fü r  den K re issch luß  in der N a tu r. E inen anderen haben w ir  be­
re its  bei den G aswechselvorgängen von P flanzen  und T ie ren  kennenge­
le rn t.

N a tu r is t w e r t f re i
N a tu r kenn t ke in  "n ü tz lic h "  oder "schäd lich ". Jeder B auste in  ha t im  Ge­
sam tsystem  seine A ufgabe . W ir Menschen neigen dazu, a lles , was in der 
N a tu r als K o n ku rre n t unserer N utzungsin teressen a u f t r i t t ,  als Schädling 
zu beze ichnen. E in B e isp ie l: ho lzzerse tzende  Insekten, P ilze  und B a k te r i­
en sind fü r  uns w e itgehend Schädlinge, die w ir  bekäm pfen. Sehen w ir  uns 
die D inge doch e inm a l unvore ingenom m en an. D iese sogenannten Schäd­
linge haben im  Wald eine gut o rg an is ie rte  A b fa llv e rw e rtu n g  übernom m en, 
im  V e rg le ich  zu der die von uns Menschen betriebene  A b fa llb e se itig u n g  
geradezu als s tü m p e rh a ft erscheinen muß. Ohne die geschm ähten Schäd­
linge w äre  der Wald längst im  eigenen A b fa ll e rs t ic k t.  S om it ha t jedes 
G lied  seine A u fgabe . Es e iner n ü tz liche n  oder schädlichen Gruppe zuzu­
ordnen, is t n ic h t o b je k tiv .

N a tu r is t gen ia l k o n s tru ie rt und o rg a n is ie rt
B e re its  das b isher Gesagte fü h r t  m ög licherw e ise  schon zu der Ü b e rle ­
gung, daß die N a tu r gen ia l k o n s tru ie rt und o rg a n is ie rt is t. Im  N a tio n a l­
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park Berchtesgaden befassen w ir  uns sehr eingehend m it Ö kosys te m fo r­
schung und haben daraus auch E inb licke  in das, was w e ltw e it  au f diesem 
G eb ie t g e fo rsch t w ird . Ich gew inne im m er m ehr die Ü berzeugung, daß 
die M enschhe it es nie scha ffen  w ird , die N a tu r vo lls tä nd ig  zu erfassen 
und zu beg re ife n . Dazu is t die N a tu r zu gen ia l k o n s tru ie rt und o rgan i­
s ie r t - unsere In te llig e n z  aber zu begrenzt.

Was beobachtet das Volkslied an der Natur?
Es wurde eben die These a u fg e s te llt ,  daß v e rm u tlic h  se lbst die Wissen­
sch a ft n ic h t in der Lage sein w ird , die N a tu r oder das Ö kosystem  v o ll­
ständ ig  zu beschreiben und zu beg re ifen . Wenn man diese U n vo lls tä n d ig ­
k e it schon der W issenschaft zugestehen muß, so w ird  man sie noch v ie l 
m ehr beim  V o lks lied  a kzep tie ren .
Um die F ä h ig k e it des Volksliedes, N a tu r zu beobachten, d a rzus te llen , is t 
zunächst ein V erg le ich  m it  jener L ie d a rt re iz v o ll,  die als vo lks tü m lich  
oder w en ige r vornehm  als halbseiden oder ha lbscharig  beze ichne t w ird . 
D er U n te rsch ied  is t w ie  übe ra ll vo r a llem  in den G renzbere ichen  n ich t 
im m er le ic h t und s icher auch sub jek tiven  W ertungen u n te rw o rfe n . In 
e iner frühe ren  U ntersuchung habe ich h ie rzu  T ex te  a n a lys ie rt und m ich  
dabei au f das V o lks lied  des Bayerischen Waldes k o n z e n tr ie r t. Das E rgeb­
nis w a r: D ie  ausgew erte te  L iedsam m lung von Paul F R IE D L  "W a ld le risch  
g'sunga, V o lks liede r aus dem Bayerischen W ald" kenn t rd . 30 P fla n ze n a r­
ten  und über 50 T ie ra rte n . Dem gegenüber kenn t das vo lks tü m lich e  L ied  
im  w esentlichen  nur die 3 P flanzen  Ede lw e iß , Enzian und A lm enrausch 
und die 3 T ie re  H irsch , Gams und A d le r. W ir sind h ie r b e re its  bei der 
Frage, w ie  das V o lks lied  die V ie lfa lt  der N a tu r w ie d e rg ib t. Ich bin d ieser 
Frage neuerdings nachgegangen und habe dazu von K IE M  P au li "A lte  
O berbayerische V o lks lie d e r", von W astl F A N D E R L die L ie d b lä tte r  sowie 
von W a lte r S C H M ID K U N Z, K a r l LIST und W astl F A N D E R L  "Das le ib h a f­
tig e  L iede rbuch " ausgew erte t. Ds Ergebnis is t ähn lich : eine e rs taun liche  
V ie lfa lt  an P flanzen  und T ie ren . D a ru n te r sind auch solche, die nach üb­
lic h e r E inschätzung w en ige r in ihrem  Äußeren a u ffa lle n . So haben auch 
die Laus, der F loh , die R a tz , der A m m e rlin g , die K oh lm e ise , der F ink , 
die Taube, das W axlab ', der Schlehdorn, die Haselnuß, die H o lle rs tauden  
und v ie le  andere ihren P la tz  im  V o lks lied .
U rsp rüng lich  h a tte  ich e tw as Bedenken, mein V e rg le ich  m it  dem vo lks ­
tüm lich en  L ied  würde n ic h t k o rre k t ausfa llen , da m ir e ine entsprechende 
um fangre iche  Sam mlung an e inschläg igen L iede rn  fe h lt .  D urch  Abspie len 
m ehre re r S ch a llp la tte n  ha t sich jedoch b e s tä tig t, daß die P flan ze n - und 
T ie rke n n tn is  des vo lks tüm lich en  L iedes sich n ic h t e rw e ite r t  h a t. M ein 
Gewissen w ar endgü ltig  be ruh ig t, als ich vo r kurzem  nach München 
fahrend im  A u to ra d io  ein m ir neues L ied  hö rte  m it fo lgendem  T e x t:

"B lum en aus den Bergen schicke ich zu D ir
Edelw eiß  und Enzian grüßen D ich  von m ir " .

Daß die N a tu r v e rn e tz t is t und w ie sie dies is t, b e re ite t ih re r w issen­
sch a ftlich e n  E rfo rschung  e rheb liche  P roblem e. Dieses Them a s t r e i f t  das 
V o lks lied  bes ten fa lls  andeutungsweise. Bei w oh lw o llende r Auslegung 
könnte  man ein bei K IEM  P auli abgedrucktes L ied  über den Tannabam in 
d ieser R ich tung  in te rp re tie re n . Im m erh in  e rs tau n t es, daß der T e x t des 
L iedes n ic h t nur von e in igen P flanzen  und T ie ren  e rz ä h lt, die im  und 
vom Tannabam leben, sondern daß er auch noch die W urze ln  und ihren 
F e uch tigke itszus tand  e rw ähn t.
E in ige vo rze igensw erte  B eispie le  g ib t es d a fü r, w ie  das V o lks lied  die 
S tandortbezogenhe it der N a tu r w ie d e rg ib t. Zunächst s o llte  e rw ähn t w e r­
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den, daß das V o lks lied  dieses K r ite r iu m  zum T e il se lbst e r fü l l t .  H ie r 
m öchte  ich m ich  ausnahmsweise vom T e x t lösen und ku rz  zu r M e lod ie  
überw echseln. Für m ich  is t je d en fa lls  die A rie  des Bayerischen Waldes in 
ih re r getragenen F orm  ein S innbild fü r  die Ruhe im  A u f und Ab der 
L andscha ft des B ayerischen Waldes, während der Jod le r d ie S p run g ha ftig ­
k e it  des H ochgebirges zum Ausdruck b rin g t. A be r zu rück zum T e x t und 
seine S tandortbezogenhe it. V ergeb lich  sucht man im  V o lks lied  des B ay­
erischen Waldes Edelw eiß  oder Gams. D er Grund is t e in fa ch . Das V o lks­
lie d  w eiß , daß sie d o rt n ic h t h ingehören.
E in paar B e isp ie le  sollen noch ze igen, w ie  e xak t m anchm al d ie S ta n d o rt­
abhäng igke it in der N a tu r vom V o lks lied  beobach te t w ird . So weiß es 
ganz genau, daß die e rsten  schneefre ien  F lächen n ic h t irgendw o, sondern 
am Hang au ftauchen , denn "über d 'L e it 'n  fa n g t's  scho s 'apern o". Das 
V o lks lied  w e iß , daß "d ie  schwarze Am sel d rin  im  D ic k a t s itz t " ,  ihm is t 
g e läu fig  " im  Feld  s ing t d ie Lerch  und im  Wald sch lag t der F in k ". Am  
kö s tlich s te n  finde  ich in diesem Zusammenhang die Frage nach dem Vo- 
g e rl, das da d rob 'n  am Tannabam s itz t  und so schön s in g t. Das L ied  läß t 
sich zunächst von der V oge ls tim m e einnehmen und t ip p t  au f e ine N ach­
t ig a l l.  Es k o r r ig ie r t  sich dann se lbst und s te l lt  m it  nahezu w is s e n s c h a ftli­
cher G enau igke it fe s t, daß die N a ch tig a ll in die Haseinußstaudn gehört 
und das V ogerl au f dem Tannenbaum ein R o tk rö p fe r l sein könn te . Man 
d a rf h ie r zu r näheren E rk lä rung  die P flanzensoz io log ie  zu r H il fe  nehmen, 
die die Haselnuß den w ärm e liebenden Buschwäldern und W aldrändern zu ­
g ese llt. Ganz genau dies is t der Lebensraum  der N a c h tig a ll.
Zum Them a "N a tu r is t w e r t f re i"  f in d e t sich im  V o lks lied  n ich ts  K o n k re ­
tes. Im m erh in  is t bem erkensw ert, daß es keine E in te ilu n g  in schäd liche 
oder n ü tz lic h e  P flanzen  und T ie re  v o rn im m t. Bei der V ie lzah l der ihm 
bekannten A rte n  w äre  eine solche E in te ilu n g  be im  V o lks lied  im  A n h a lt 
an da's sonst Ü b liche  m ög lich . A be r es w ird  da rau f v e rz ic h te t.
Daß die N a tu r n ich t s t i l l  s teh t, sich im  K re is la u f beisp ie lsw eise  der Jah­
resze iten  bew egt, is t gew issermaßen eine G rundkenntn is des V olks liedes. 
Es g ib t v ie le  V o lks lied them en ob Jagere i, B auern jahr, B rauch tum  und 
zah lre iche  andere fü r  d ie der Jahreskre is lau f so e tw as w ie  den ro ten  
Faden oder die Rahm enhandlung da rs te llen .
Es b le ib t sch ließ lich  noch der P unkt: N a tu r is t gen ia l k o n s tru ie rt und o r ­
g a n is ie rt. Das V o lks lied  s ieh t dies o ffe n s ic h tlic h  auch so und d rü c k t dies 
so aus: "G o tt  ha t a lles re c h t gem ach t".
Man könnte  nun sagen, dies is t eine Aussage von e in fachen  L eu ten , die 
e inem  k rit is c h e n  U r te il n ic h t s tandhä lt. Nun ha t vo r 2 Tagen das Fernse­
hen eine Sendung ausgestrah lt m it  dem T ite l "G o tt  im  W e ltra u m ". D ie  
in te rv ie w te n  A s tronau ten  haben zusam m engefaßt fo lgendes w iede rge ­
geben: "W ir w aren im  W e ltraum , w ir  waren au f dem Mond, w ir  haben au f 
unsere Erde geschaut. D er Kosmos is t eine wunderbare Schöpfung G o t­
tes". Es is t s iche r re iz v o ll,  die beiden Aussagen

e inm al des sch lich ten  Volksliedes
zum anderen der h o c h q u a lif iz ie r te n  T echn ike r, W e ltra u m p ilo te n  und
W issenschaftle r

gegenüberzuste llen . Beide kom m en sich t ro tz  eines e rh eb lich  u n te r­
sch ied lichen  B ildungs- und E rfahrungsn iveaus doch z ie m lic h  nahe.

A n s c h r ift  des Verfassers:

F o rs td ire k to r  D r. H u b e rt Z ie r l 
N a tio n a lp a rk  V erw altung 
8240 Berchtesgaden
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